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Jahre Comedia Vocale! Die a-capel-
la-Formation mit acht Sängern und
einer Pianistin ist erwachsen gewor-
den. Zur Eröffnung der neunten Sai-
son der „Kultur im Schloss“Essingen
kommt das Publikum wieder in den
Genuss von Ohrwürmern der Comedi-
an Harmonists.

Kulturcafé
Musik, die berührt
in Gmünd

VioLines sind zu erleben am
Freitag, 14. September, 20.30 Uhr
im „a.l.s.o.-Kulturcafé“ in Schwä-
bisch Gmünd. In diesem außer-
gewöhnlichen Duo trifft das ein-
zige Instrument, eine fünfsaitige
Violoine, auf Gesang. Mit Hilfe
von Loops, Effekten und aus-
drucksstarem Gesang erwartet
das Publikum Musik, die berührt.
Ein Perpettum Mobile der be-
sonderen Art.

Beginn: 20.30 Uhr; Eintritt 6
bzw. 8 Euro.

Café Swing
Poetry Slam in
Heidenheim

Die sechste Saison Poetry Slam
im Café Swing in Heidenheim ist
in den Startlöchern: Kommen-
den Donnerstag, 13. September,
ab 20 Uhr gibt es wieder den
Poetry Slam Heidenheim im
Swing. Poeten aus ganz Deutsch-
land kämpfen bis aufs Schwert
(A Gosch wie a Schwert) um den
von Applausometer Hanz ermit-
telten Sieg. Beginn ist um 20
Uhr, Einlass ab 19 Uhr. Tickets
gibt es im Swing und an der
Abendkasse

Wespels Wort-Wechsel

Manfred Wespel
über das, was die
Göttin des Gerüchts
hinausposaunt.

Lieber famos
als infam
Manche Dinge, Ereignisse, Ver-
haltensweisen und Personen be-
denken wir mit dem Lob „fa-
mos“, andere schmähen wir als
infam. Beide Wörter gehen auf
dasselbe lateinische „fama“ zu-
rück. In der antiken Mythologie
war Fama die Göttin des Ge-
rüchts, die hoch oben im All
wohnt, alles sieht und hört und
von dort aus verbreitet sich alles,
was die vielen Zuträger dort ver-
lauten lassen: Ruhm und Ehre,
Verleumdungen und fake news.
In der Moderne heißt diese Göt-
tin Internet. Während im Latei-
nischen famos noch beide Be-
deutungen hatte, berühmt und
verrufen, ist es heute bei uns ein-
geschränkt auf fabelhaft, ausge-
zeichnet, großartig. Mit der Ver-
neinung infamus wurde ziemlich
neutral signalisiert: ohne Ruf
und eben auch ohne guten Ruf,
und heute steht infam nur noch
für bösartig, ehrlos, abscheulich.

„Erdogans Nazi-Vergleiche
infam“

Vor allem der Adel Europas war
immer um seinen guten Ruf und
auf Ruhm bedacht. In vielen
Parks und auf manchen Gebäu-
den sehen wir die personalisier-
te Fama als Engel mit einer Po-
saune, die eben den Ruhm der
Herrschaft hinausposaunt, etwa
hoch oben über dem langen
Wasserfall der Villa Garzoni in
Collodi, wo auch Pinocchio zu
Hause ist, dem man das Lügen
wenigstens an der langen Nase
ansieht; aber auch auf der Brühl-
schen Terrasse in Dresden oder
am Kolumbus-Denkmal in Bar-
celona. Dass der Ruhm auch
schnell verblassen kann, sieht
man an den vielen Porträtbüsten
in der Hall of Fame in New York.
Wer kennt schon die Namen
George Peadbody oder Clara
Banton – außer vielleicht Donald
Trump, der sich natürlich sicher
ist, dereinst dort auch einzuzie-
hen.

Jazz
Jam Session
im Bottich

Auch in diesem Halbjahr ist das
generationsübergreifende Jazz-
projekt iGrooved wieder bei den
Jazz Jam Sessions im „Bottich“ in
Aalen mit dabei. Am Mittwoch,
12. September, 20.30 Uhr, ist
„iGrooved“ zu hören – das sind
Bernd Baur (Saxophone) und Se-
nior der Truppe, die beiden „jun-
gen Wilden“, die Brüder Marius
Feilhauer (Keyboard) und Justi-
nus Feilhauer (Bass) sowie Tho-
mas Göhringer (Schlagzeug).
Der Eintritt ist frei.

Feuriger Flamencoabend
Einen feurigen Flamencoabend
präsentiert das Kulturforum
Schorndorf am Freitag, 21. Sep-
tember, um 20 Uhr. Der spani-
sche Tänzer, Choreograph und
Dozent Miguel Ángel tritt ge-
meinsam mit zwei Musikern in
der Q Galerie für Kunst Schorn-
dorf im Rahmen der Fotografie-
ausstellung ‚Schorndorf - USA -
Spanien’ von Elke Stolzenberg
auf. Miguel Ángel ist ehemaliger
Solist des Spanischen National-
balletts und tanzte auf den gro-
ßen Bühnen dieser Welt.

Tickets für 21 Euro es unter www.kul-
turforum-schorndorf.de.

Miguel Ángel ist in der Q Galerie
zu erleben. Foto: Klaus Hand

Comedia
Vocale
Die neunte Kultursaison in der
Essinger Schloss-Scheune steht
kurz vor ihrer Eröffnung. Den
Auftakt macht am Samstag, 15.
September, 20 Uhr, die Gesangs-
formation Comedia Vocale mit
ihrem Programm „Kunterbunt in
Schwarz-Weiß“. Die Comedia
Vocale – acht Sänger und eine
Pianistin – blickt auf eine nun-
mehr 18-jährige erfolgreiche Ge-
schichte zurück und ist bekannt
für witzige und würzige Darbie-
tung der Musikstücke, á cappella
oder mit Klavierbegleitung, mit
und ohne Hilfsmittel.

Tickets: www.reservix.de

Axel Nagels neue Songs – außerhalb von Fahrzeugen
Präsentation Der Sänger und Gitarrist stellt in der B26 Manufaktur Gmünd sein neues Album vor.

Der Name der CD ist so unge-
wöhnlich wie ihr Inhalt: „ausser-
halb von fahrzeugen“ nennt Axel
Nagel sein neues Album, das er
am Sonntagabend in der B26 Ma-
nufaktur in Schwäbisch Gmünd
vorstellte. Und stilecht präsen-
tierte er seine neuen Songs – au-
ßerhalb von Fahrzeugen.

In der Halle warteten schicke
Oldtimer, viele von ihnen sind
älter als der 51-jährige Gmünder
Musiker, der zumindest mit sei-
nem Alter kokettiert. Auf der
Bühne, zu der die Ladefläche ei-
nes US-Pick-ups herhielt, wollte
er nicht darüber sprechen. Auf
seiner Website dagegen verrät er
sein Geburtsjahr: 1967. Und auf
seiner CD verrät er, woran er als
14-jähriger Schüler an der Bus-
haltestelle dachte: „Wir sind auf

texte nützlich sein können.
John Gorka ist nicht nur ein

zeitgenössischer amerikanischer
Folk-Musiker, sondern wird
auch von Axel Nagel verehrt, der
ihm einen Song auf seinem neu-
en Album gewidmet hat. Er habe
das Lied auch an Gorka ge-
schickt, erzählte er am Sonntag-
abend. Aber während der ver-
gangenen vier Jahre keine Ant-
wort erhalten: „Auch keine nega-
tive“, wie er feststellte. Daher
nehme er dies als schwäbische
Zustimmung: „Es gefällt ihm
halt.“

Dreieinhalb Jahre arbeitete
Axel Nagel an seiner dritten CD,
die über die Website www.axel-
nagel.com zum Preis von 15 Euro
zuzüglich Versand bestellt wer-
den kann. Werner Schmidt

dann übernahm. Über Volks-
und Popmusik, Blues und Jazz
kam Nagel zu seiner jetzigen
Form, die den Ansatz von Balla-
den zeigt. Gleichzeitig weiß er
zu jedem seiner Songs eine Ge-
schichte zu erzählen. Auch zu
dem, dessen Titel die CD trägt.

Dabei ging es um einen Song,
der abgemischt werden sollte.
Und als Axel Nagel den Ton-
techniker dann mal fragte, wie
weit er sei, sagte der: „Außerhalb
meines Autos klingt‘s gut.“ Zu-
frieden mit seiner Arbeit war der
Tontechniker erst, als der Song
auch innerhalb des Wagens or-
dentlich klang; aber für Axel Na-
gel war der Grundstein für seine
Textzeile gelegt. Die er flott in
das Büchlein notierte, wie all sei-
ne Ideen, die für spätere Song-

dem Sprung, doch wohin, das er-
klärt sich noch nicht, werden
reingelegt, die Hormone verän-
dern sich.“

Vater Nagel leitete
eine Tanzband
Seine Texte sind so ungewöhn-
lich wie seine Musik, die nicht
der Geschmack der breiten Mas-
se ist, sondern eher ein älter ge-
wordenes Publikum trifft, das in
jungen Jahren womöglich Hanns
Dieter Hüsch hörte, dem jungen
Konstantin Wecker zujubelte
und auch Reinhard Mey zuhause
auf den Plattenteller legte. Kurz
gefasst: Die Musik von Alex Na-
gel ist speziell.

Nagel ist musikalisch stark
vorbelastet, denn sein Vater lei-
tete eine Tanzband, die Axel

So kennt man ihn: Axel Nagel
Foto: Staufer.press

Ohren klingeln, fordern sie Zu-
gabe um Zugabe.

„We will rock you“? Wohl zu
viel Klischee für die Musiker. Sie
hängen lieber „Hotel California“
an, dann – zu aller Überraschung
– John Lennons „Imagine“, sein
Traum von einer besseren Welt.
Das Publikum schwenkt Handy-
Lichter und singt selig mit.

So verpuffen beim „Eye of the
Tiger“ die Instrumente der
Rocker im Orchestersound, auch
die Stimme von Tom Cròel
bahnt sich hier mühsam einen
Weg durch den Klangteppich.
Dafür ist dieser höllisch, weckt
Erinnerungen an Rockkonzerte.
Dazwischen aber auch die ruhi-
geren, sinfonisch arrangierten

bei Totos „Rosanna“ im Pulk auf-
stehen, Posaunen und Trompe-
ten von links nach rechts
schwenkend, die kräftigen Dezi-
bel in ungeahnte Höhen treiben.
Es geht um starke Gefühle. Die
werden von Siggi Schwarz und
der JPO regelrecht herausgefor-
dert. Gelegentlich allerdings auf
Kosten des Gesamtklanges.

M anch eine Kostprobe
von „Rock meets
Classic“ kennt man
auf der Ostalb. Doch

was am Sonntag in der Aalener
Stadthalle anstand, dürfte es so
noch nicht gegeben haben: Ein
hochkarätiges Orchester unter
der Leitung von Uwe Renz – die
Junge Philharmonie Ostwürt-
temberg (JPO) – traf auf interna-
tionale Rockmusiker um den
Heidenheimer Gitarristen Siggi
Schwarz. Ein vielversprechen-
des Miteinander. Indes auch ein
überraschendes, denn kein ro-
ckiges Update des „Don Giovan-
ni“ oder der „Kleinen Nachtmu-
sik“ stand auf dem Programm,
sondern einstige Rockhits.

Ungewöhnliche Musik
mit vehementem Groove
Folgerichtig lag das anstehende
Crossover eben nicht in einer
modernisierten Klassikversion.
Ungewöhnlichere Musik sollte
es sein – und aller klassischer In-
strumente zum Trotz eine mit
vehementem Groove.

Gegensätze prallen aufeinan-
der, nicht nur musikalische. Hier
die in Schwarz gekleideten Mu-
siker der JPO, da die Rockband-
tracht des Siggi-Schwarz-Quin-
tetts, dazwischen Dirigent Renz.
Ohne Frack. Die Musik setzt mit
Van Halens „Jump“ und White-
snakes „Here I go again“ impul-
siv ein. Den rockigen Rhythmen
und harten Beats geben die 62
Orchestermusiker wider Erwar-
ten kein Kontra. Vielmehr fügen
sie sich meisterlich in den Band-
sound ein, umhüllen ihn, verstär-
ken, sorgen für raumfüllenden
Groove. Rock at it’s best.

Die Blechbläser lassen
es besonders rockig krachen
Doch wo bleibt die Sinfonie? Sie
ist immer da! Uwe Renz setzt
Akzente, beispielsweise bei
„Dust in the Wind“ und „More
than a feeling“. Seine Blechblä-
ser lassen es freilich besonders
rockig „krachen“; etwa wenn sie

Wenn junge Sinfoniker rocken
Konzert Mehr Gegensatz geht nicht: Die Junge Philharmonie Ostwürttemberg musiziert mit internationalen
Rockmusikern und dem Gitarristen Siggi Schwarz. Was dabei herauskommt. Von Herbert Kullmann

Balladen, wie die musikalischen
Stufen ins Glück, Led Zeppelins
legendäres „Stairway to heaven“
oder der „Final Countdown“ der
Hard-Rock-Band „Europe“.

Den Musikern der Jungen
Philharmonie macht das Tête-
à-Tête mit dem Rock sichtlich
Spaß. Und obwohl nach über
zwei Stunden den Zuhörern die

Nicht wie gewohnt in geschmeidig-sinfonischen Sätzen, sondern in rockigen Rhythmen war die Junge Philharmonie Ostwürttemberg mit
ihrem Dirigenten Uwe Renz in der Aalener Stadthalle unterwegs. Foto: kul


